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ADELBERT STÄHLI - PLANEN UND BAUEN IM DIENST DER GESELLSCHAFT

Persönlicher Einblick in ein breites Tätigkeitsfeld

Von Adelbert Stähli

Bauen für die Fleischwirtschaft

Gebr. Kunz AG, Bilten GL

Die Grossmetzgerei Kunz in Chur suchte einen jungen
Architekten für den Betriebsneubau in Bilten. Ich meldete

mich und kam zu Gesprächen mit Lukas Kunz,
einem der beiden Jungunternehmer. Der Mann war
imponierend mit seiner knarrigen Stimme, athletisch
gebaut, gross und einen Türrahmen füllend. Sein stechender

Blick war stets auf sein Gegenüber gerichtet. Ein
Mann mit Charisma. Die zukünftige Zusammenarbeit
schien vielversprechend.

Den Auftrag für die Ausführung des neuen
Betriebsgebäudes der Grossmetzgerei Gebr. Kunz AG in Bilten
erhielt ich überraschend mit Telegramm am 28.

November 1957 nach einem zuvor durchgeführten
Planerwettbewerb. Das Projekt war für mich eine grosse
Herausforderung und gleichzeitig eine unverhoffte Chance

für eine zukünftige erfolgreiche Tätigkeit als selbständiger

Architekt. Es galt, in kürzester Zeit die
betriebswirtschaftlich vorteilhafteste Führung der Arbeitswege
zu finden sowie die Ausrüstung der einzelnen
Produktionszweige und Phasen technisch und mechanisch

möglichst rationell zu gestalten. Dank intensivster
Zusammenarbeit mit der Bauherrschaft und den Fachplanern

gelangten die gründlich erarbeiteten Vorstudien
zum erfolgreichen Abschluss.

In den nachfolgenden Wochen fanden umfangreiche
Abklärungen mit dem Kanton und der Gemeinde statt,
so unter anderem über Trinkwasser, Abwasserbehand-

Der Produktionsbetrieb Gebrüder Kunz AG, Bilten, wurde
erstmals 1960 erweitert.

lung, Verkehr, Elektrizität und Hygiene. Im Alleingang
entstand in Rekordzeit das Bauprojekt unter Einhaltung

der Eidg. Fleischschauverordnung. Die Baueingabe

erfolgte am 13.Januar 1958, die Baubewilligung
wurde am 13. Februar erteilt, und mit dem Spatenstich
am 27. Februar 1958 war der Baubeginn. Im Monat März
eröffnete ich im Ritterhaus in Bilten ein Architekturbüro

mit einer Sekretärin, einem Hochbauzeichner
und einem Lehrling.

Im Zeitraum von lediglich acht Monaten entstand auf
einer nichterschlossenen Liegenschaft von 10 000 m2

ein Betriebsgebäude mit Nebenbauten. Am 27. Oktober
1958 konnte der volle Betrieb mit der damals in der
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Modellfotografie des Bauprojektes Fleischwarenfabrik mit Schlachthof der Firma Suter Viandes SA in Villeneuve;
im Vordergrund die Auslieferung, Büro- und Sozialtrakt, Garagen; hinten Schlachthof, Kühlräume und Produktion.

Schweiz modernsten Technologie aufgenommen werden.

Das komplexe Grossprojekt stellte in jeder Beziehung

an alle Beteiligten höchste Anforderungen.
Bauherrenvertreter Lukas Kunz förderte und forderte
unablässig, Konzessionen und Kompromisse gab es

keine.

In den folgenden Jahren erfolgten laufend Betriebs- und
Kapazitätsanpassungen und die Erstellung von
Nebenbauten. Mit dem Bau des siebenstöckigen Bürogebäudes

im Jahre 1962 haben sich die unhaltbaren Vorwürfe der
beiden Brüder Lukas und Jakob Kunz an mein Büro derart

gesteigert, dass eine weitere Zusammenarbeit zu
einer unerträglichen Belastung wurde und ich das

Auftragsverhältnis auflöste. Lukas Kunz hat mich zwar
wiederholt auf die weitere Mitarbeit an seinen vielen
Liegenschaftsprojekten angesprochen, er hat mich aber

nicht dazu gebracht, wieder mit ihm zusammenzuarbeiten.

Ich hätte Würde, Anstand, mein Büro und
meine Familie aufs Spiel gesetzt. Der Grossbetrieb
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ADELBERT STÄHLI - PLANEN UND BAUEN IM DIENST DER GESELLSCHAFT

Fotografie des im Jahre 1964 in Betrieb genommenen Betriebsgebäudes der Firma Suter Viandes SA, gleicher Blickwinkel
wie das Modell. Alle Fassaden sind in schalungsrohem Sichtbeton ausgeführt.

Kunz, anfänglich eine taugliche Referenz, wurde für
mein Büro zu einer unerträglichen Belastung. Die

Trennung brachte mir und allen Beteiligten eine grosse
Erleichterung und einen Motivationsschub für die

Bearbeitung weiterer Grossprojekte der Fleischwirtschaft.

Suter S.A.Villeneuve
Das Referenz-Objekt Gebr. Kunz AG, Bilten, führte 1961

zum Kontakt und Planungsauftrag der damaligen Ed.

Suter S.A. Diese Grossmetzgerei im Zentrum von Mont¬

reux hatte Platznot und konnte an diesem Standort
nicht mehr expandieren. Zudem war der städtische
Schlachthof veraltet und dessen Erneuerung zeitlich
nicht abzusehen.

Die klaren Strukturen, Prozesse und Arbeitsabläufe
sowie die hygienischen und technischen Anforderungen

konnten aus den Erfahrungen weiterentwickelt
werden. Als Standort war eine 8000 m2 grosse Parzelle

in der Industriezone vorhanden. Der Baugrund liess
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eine Flachfundation zu. Der Grundwasserspiegel
jedoch war wegen der Seenähe hoch und nur 1,8 Meter
unter Terrain. Das zweigeschossige Gebäude musste
deshalb in eine wasserdichte Betonwanne gestellt
werden. Der Schlachthof und die Produlctionsräume wurden

im Erdgeschoss platziert, die Gefrierlager- und
Reiferäume sowie die technischen Zentralen im Unter-

geschoss.

Das Projekt haben wir in meinem Büro in Lachen entwickelt.

Die Ausführungsplanung sowie die Bauleitung
erfolgten mit zwei eigenen Mitarbeitern im Baubüro

vor Ort. Als erste Weiterentwicklung in der
Brühwurstproduktion wurden mechanische Wendeanlagen
finden Gar- und Räucherprozess eingesetzt. Der Betrieb
konnte im Jahre 1964 aufgenommen werden, 1968 und
1973 wurde er erweitert. Nebst einem grossen
Frischfleischangebot bestand ein umfangreiches Sortiment
an regionalen Produkten und Spezialitäten. Mit dem
nahen Autobahnanschluss wurde auch das Wallis als

Absatzgebiet stärker angebunden. In der Folge konnte
ich das grosse Verkaufsgeschäft an der Einkaufsstrasse

in Montreux umbauen und topmodern gestalten.

Vulliamy S.A., Cheseaux-sur Lausanne
Die Firma Vulliamy S.A. wurde 1929 in Lausanne

gegründet und führte in der Altstadt eine Metzgerei mit
Verkaufsgeschäft. Mit der zunehmenden Kapazität
konnten die Betriebsräume nicht mehr genügen. In
Cheseaux-sur-Lausanne entstand 1968 ein Produktionsbetrieb

mit eigenem Schlachthof aufeiner Liegenschaft
von 15 000 m2. Der nach den neuesten Erkenntnissen
gebaute Betrieb für die Sektoren Frischfleisch und
Charcuterie konnte 1969 bezogen werden. Die Projekt- und
Ausführungsplanung erfolgte in meinem Büro in
Lachen, die Bauleitung vor Ort durch einen mehrsprachigen

Mitarbeiter.

Unter den über 300 Charcuterieprodulcten in diesem
Betrieb ist die «Waadtländer Saucisson» die Königin im
Sortiment der regionalen Spezialitäten. Das zertifizierte

Unternehmen mit den Betriebserweiterungen
von 1976,1980,1985 und den Umbauten von 1990 steht
in direktem Zusammenhang mit der über mehrere
Jahre hinaus dynamisch geführten Politik von Vulliamy
S.A. : eine umsichtige Strategie, welche durch die
kontinuierliche Anpassung an die neuen Tendenzen, die

Modernisierung ihrer Anlagen und die ständige
Entwicklung neuer Produkte konkretisiert wird.

In der alten Liegenschaft in Lausanne konnte ich 1970

ein modernes Verkaufsgeschäft mit Arbeits- und
Kühlräumen einbauen.

Neue Fleisch AG und Schlachthof Schaffhausen
Die Neue Fleisch AG mit einem mittelgrossen Betrieb in
Neuhausen konnte die stetig wachsenden Produktionsmengen

in den ungenügend grossen Räumen nicht
mehr aufnehmen. Alle projektierten Erweiterungsvarianten

brachten keine befriedigende Lösung. Zudem lag
der Betrieb in einer Wohnzone, und eine Vergrösserung
der Liegenschaft war nicht möglich. Die Analysen und
Wirtschaftlichkeitsberechnungen mit den längerfristigen

Prognosen führten zum Entscheid für ein Neubauprojekt

mit eigenem Schlachthof. Da im Kanton
Schaffhausen Schlachthofzwang bestand, musste ein Standort
in einer naheliegenden Zürcher Gemeinde gefunden
werden. Dabei stellten sich überall Probleme in der

Lösung der Infrastruktur.

Der damalige Stadtpräsident Walter Bringolfwollte den

florierenden Fleischwarenbetrieb in Schaffhausen
behalten und suchte nach einer möglichen Ansiedlung
beim Schlachthof. Meine Studien ergaben, dass mit
einer tragbaren baulichen Veränderung das notwen-
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ADELBERT STÄHLI - PLANEN UND BAUEN IM DIENST DER GESELLSCHAFT

Modellfotografie des Bauprojekts Fleischwarenfabrik der Firma Neue Fleisch AG (NEFAG), 1965 (Neu-Bauten mit
schwarzen Dachflächen). Links unten der städtische Schlachthof Schaffhausen, der 1988 durch die NEFAG mit einem

Neubau ersetzt wurde.

dige Gelände für die Betriebsbauten der Neuen Fleisch
AG zur Verfügung stand. Nach drei Jahren intensiver
Abklärungen, Studien und Vergleichen der Projektvarianten

sowie Sicherstellung der Erweiterungszonen
konnten im Frühjahr 1967 die Bauarbeiten aufgenommen

werden. Im Herbst 1969 wurde der Betrieb eröffnet
und in Jahren 1972, 1978 und 1981 erweitert.

Der Schlachthof Schaffhausen hat mit dem Abbruch
und der Verlegung des Stallgebäudes den Platz für die

Neue Fleisch AG freigemacht. Die übrigen Bauten, Anlagen

und Einrichtungen blieben weitgehend unverändert.

Der steile Anstieg der Schlachtmenge mit einer
Verdoppelung von 1958 bis 1968, der Mangel an
Arbeitskräften, die Erfüllung hygienischer und technischer
Postulate hatten zu einem Engpass geführt, der nur
durch gezielte Massnahmen grösseren Umfangs beseitigt

werden konnte. Die Stadt Schaffhausen erteilte
meinem Büro 1970 den Planungsauftrag. Dieser um-
fasste eine Betriebsanalyse, Betriebsprognosen, Projekt-
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Neue Fleisch AG (NEFAG), Schaffhausen, Neubau 1968 mit Auslieferung, darüber die Büro- und Sozialräume mit der

Attikawohnung. Dahinter liegen Kühl- und Produktionsräume, im Untergeschoss Gefrier- und Reiferäume und die

Energiezentrale.

Studien, Kostenschätzungen und Wirtschaftlichkeitsberechnungen.

Die vom Stadtpräsidenten präsidierte
Planungsltommission gewann aufgrund des umfangreichen

Materials die Überzeugung, dass die gesteckten

Ziele mit tragbarem Aufwand und in nützlicher Frist

erreicht werden können. Das umfangreiche Projekt

(und der Kredit) für die Neu- und Umbauten wurde im

Frühjahr 1971 genehmigt und in den Jahren 1972-1973

in Etappen ausgeführt.

Der Anteil an Schlachtungen für die übrigen Metzgereien

wurde von Jahr zu Jahr Meiner und jener für die Neue

Fleisch AG immer grösser. Dieser Umstand veranlasste

die Neue Fleisch AG zur Übernahme des Areals und zum

Neubau eines kompakten Schlachthofes in den Jahren

1988-1990. Die Anlage mit modernster Technik und

Hygiene konnte nun mit kurzem Transport und automatischen

Zielsteuerungen die Tierkörper durch die Schnell-

lcühlräume nahtlos in die Fleischverarbeitung befördern.

Die richtige Wahl vom Jahr 1966 für den Standort der

Neuen Fleisch AG hatte sich erneut bestätigt.

Neue städtische Schlachthöfe

Stadt Luzern
Das hässliche, den Erfordernissen längst nicht mehr
genügende Schlachthofgebäude an der Militärstrasse war
bereits vor 80 Jahren ungenügend. Um die Jahrhundert-
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Schlachthof Luzern, Modellfotografie Bauprojekt 1967, hinten unter der Shedhalle befinden sich zwei Schlachtstrassen,

rechts der Kühl- und Auslieferungsbereich und dahinter die Energiezentralen. Im Vordergrund liegt der reine Teil.

wende wurde zwar durch Zukaufverschiedener Parzellen

der Schlachthof vergrössert, jedoch nicht wirklich
verbessert. Im Jahr 1950 befasste sich der Stadtrat
ausführlich mit der Standortfrage für einen neuen
Schlachthof. In der Folge wurden insgesamt 36 Parzellen

eingehend auf die Eignung für einen Neubau
überprüft. Am 17. Juni 1957 erwarb die Einwohnergemeinde
Luzern eine Parzelle auf der Rösslimatt in Kriens.
Anschliessend erteilte der Stadtrat dem Facharchitekten
Wilhelm Rauch, Stuttgart, den Projektauftrag für den
Schlachthof auf der Rösslimatte. Ein erstes Projekt

wurde wegen den hohen Kosten zurückgewiesen,
desgleichen die in der Folge ausgearbeitete Variante. Aus

Gründen, die nicht mit dem Neubau in Zusammenhang

standen, musste schliesslich das Bauvorhaben

zurückgestellt werden.

Aus dem Bericht und Antrag des Stadtrates : «In der
Zwischenzeit wurde der Facharchitekt Adelbert Stähli,
Lachen, mit der Neuprojektierung beauftragt. Durch
unausgesetztes Arbeiten in diesem Fachgebiet hat
Architekt Stähli in der Entwicklung der Schlacht-
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Schlachthof Luzern, Neubau 1970, der reine Bereich mit Fleischveredelung, Büro- und Sozialtrakt, darüber zwei

Wohnungen, rechts die Auslieferungen aus den Kühlräumen.

methoden und der hygienischen Fleischgewinnung
zahlreiche Erkenntnisse erarbeitet, die heute in der Praxis

in den von ihm erstellten Schlachthöfen mit Erfolg
verwendet werden.» Ein Schlachthof-Projekt muss den
lokalen Verhältnissen Rechnung tragen. Zusammen
mit der Schlachthofkommission unter Führung des

Polizeidirektors wurde überprüft, welche Grössenver-

hältnisse und welche organisatorischen Massnahmen

notwendig sind, um dem Gewerbe die besten
Arbeitsbedingungen und das Erzielen des grösstmöglichen
Nutzens zu gewährleisten, wobei die Ortsgebräuche
und die zu bewältigenden Maximalschlachtungen den
Massstab bildeten.

Die seit dem Jahr 1938 geführte Statistik des Schlachthofes

und die seit 1950 erfassten Schlachtungen der
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